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K.s Freude über seine wilden „Dornrosen“ dauerte aber nicht lange. Faragö erinnert uns
an die schweren wirtschaftlichen Verhältnisse des Jahres 1848 und an die bedrückende
politische Atmosphäre der „Bach-Periode“ (Bach war Ministerpräsident der K. u. K.
Monarchie), die für Sammlung und Edition von Volksdichtung ungünstig waren. Erst 1863
gelang es K., den ersten Band seiner Sammlung herauszugeben. Für den zweiten Band reichten
jedoch seine eigenen finanziellen Möglichkeiten und die Geldunterstützung durch die Aka
demie, aber auch das bis dahin gesammelte folkloristische Material selbst nicht mehr aus.

Erst zwölf Jahre später beauftragte ihn die Akademie, auch einen zweiten Band zum
Druck vorzubereiten. Sein unerwarteter Tod hinderte ihn daran. Seine Witwe reichte der
Akademie das handschriftliche Manuskript ein. Einige Stücke wurden daraus — z. T. noch
zu K.s Lebzeiten — in dem 1. und 3. Band der Magyar Nepköltesi Gyüjtemeny (Sammlung
Ungarischer Volksdichtung) und in der Zeitschrift Magyar Nyelvör (Wächter der ungari
schen Sprache) publiziert, der größte Teil blieb aber unberührt und lag jahrzehntelang ver
gessen in einem Kellerraum.

Pal Gergely, der damalige Leiter des Archivs, hat das Manuskript im Jahre 1949 bei
einer Renovierung, gefunden. Nach einer Restauration und Systematisierung wurden
aus dem Material zwei Ausgaben für ein breites Publikum zusammengestellt: Szekely nepköl
tesi gyüjtemeny (Sammlung der Szeklerischen Volksdichtung; I—II. Red.: Pal Gergely und
Agnes Koväcs. Budapest 1956) und Az älomläto fiu. Szekely nepmesek (Der träumende Jüng
ling. Szekler Volksmärchen; Red.: Agnes Koväcs. Budapest 1961. 268 S.).

Jözsef Faragö arbeitet an einer kritischen Ausgabe der vollständigen Sammlung. K. hat
ja — auch nach der Meinung von GyulaOrtutay — nicht nur die szeklerische Volksdichtung
unsterblich gemacht. Durch seine Dornrosen konnte er auch den Sinn des Publikums für den
ästhetischen Wert der Volksdichtung, für die Pracht der Balladen, für den Charme der
Lieder, den Zauber der Märchen erwecken.

Attila T. Szabö bewertet in seiner Abhandlung die dialektologische Arbeit von K., seine
Dialekt- und besonders seine Personen- und Ortsnamensammlung.

Die drei Studien bereichern mit wertvollen Angaben unsere Kenntnisse über K.s dich
terische, wissenschaftliche und organisatorische Tätigkeit und über das Entstehen seiner
Dornrosen. Die kritische Ausgabe wird wahrscheinlich auch die Würdigung seines Lebens
werkes enthalten.

Agnes Koväcs, Budapest

Südhessisches Wörterbuch. Begründet von Friedrich Maurer, bearb. von Rudolf Mulch
Lieferung 1 und 2. Marburg/Lahn, N. G. Eiwert Verlag, 1965, 1966. (Hess. Hist.
Komm. Darmstadt).

Im DJbfVk 4 (1958), 437—452, wurde über die großlandschaftliche Sammlung des volks
sprachlichen deutschen Wortschatzes durch die in Arbeit befindlichen Mundartwörter
bücher in der Deutschen Demokratischen Republik berichtet. Sie sind entweder bereits mit
der Drucklegung beschäftigt oder bereiten sich darauf vor. Ähnlich ist der Stand der gleichen
Arbeit in westdeutschen Landschaften, wo schon mehrere Werke fertig vorliegen und andere
im Druck weit vorangekommen sind. — Neu begonnen wurde im Jahre 1965 die Publikation
des Südhessischen Wörterbuchs. Von ihm liegen zwei Lieferungen vor, die durch ihren rd.
1000 Spalten umfassenden Wörter buchtext einschließlich der 47 Sprach-, meist Wortkarten
auffallen. Sie bewältigen den Buchstaben A ganz und B bis zum Worte Bock und wären wohl
auch mit B im Rahmen der 2. Lieferung zu Ende gekommen, wenn nicht gleichzeitig die mit
P beginnenden Wörter mitbehandelt worden wären. Ungewohnt ist auch die Anordnung
der Wortkarten, deren Ausstattung und saubere Ausführung jeden Benutzer ansprechen
muß, die aber leider nicht bei dem jeweils behandelten Wort stehen. Es sind vermutlich
technische Gründe gewesen, sie zusammengefaßt beizuheften, 15 Karten in der Mitte der
1. Lieferung, 32 am Schluß der 2. Lieferung.

Aufgenommen und verarbeitet ist der volks- und umgangssprachliche Wortschatz der
Provinzen Starkenburg (rechts des Rheines) und Rheinhessen (linksrheinisch) mit den Krei


